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ĂWas ist Ihnen heilig?ñ Diese Frage 

stellten Elvira Hillenbrand und Elisa-

beth Kapsner unterschiedlichen Men-

schen vor dem Supermarkt in Gries-

stªtt und Rott, auf dem Bauernmarkt, 

auf dem Friedhof é Die Antworten 

kºnnen Sie auf dem Pfarrbriefmantel 

lesen.  

ĂWas ist Ihnen heilig?ñ Diese Frage 

beinhaltet sehr viel. Heilig ist mir das, 

was einen besonderen 

Platz in 

meinem 

Leben hat, 

was ich brauche, was mir Kraft 

und Halt gibt, was mich ausmacht, 

wof¿r ich mich einsetze und kªmpfe.  

Die Frage ĂWas ist Ihnen heilig?ñ lªdt 

ein, nachzudenken, wer ich bin, wer 

oder was ¿ber mir ist, wof¿r ich lebe, 

was meinem Leben Richtung und 

Orientierung gibt, woran ich hªnge, 

wen oder was ich h¿te, pflege und 

sch¿tze. Da haben ganz viele Aspek-

te und Dimensionen ihren Platz, an-

gefangen von der Tasse Kaffee am 

Morgen und anderen liebgewordenen 

Gewohnheiten, der notwendigen Ru-

he, ¿ber Werte wie Respekt und Ehr-

lichkeit bis hin zu Gott und der Frage, 

wie und wo ich ihm begegnen kann.  

Heilig ist zunªchst einmal Gott allein. 

Wenn wir Gott als heilig bezeichnen 

sagen wir damit, dass er ganz anders 

ist als wir Menschen und die uns zu-

gªngliche Welt. Gott ist heilig im Sin-

ne von unverf¿gbar, absolut, ¿ber 

allem.  

So heiÇt es etwa in Hos 11,9: ĂIch bin 

Gott, nicht ein Mensch, der Heilige in 

deiner Mitte.ñ Heiligkeit ist eine We-

senseigenschaft Gottes.  

ĂDu allein bist der Heiligeñ singen wir 

im Gloria und im Sanctus rufen wir 

ihm zu: ĂHeilig, heilig, heilig, Gott der 

Heerscharen.ñ  

Der Dªmon 

ruft Jesus im 

Evangelium zu: ĂIch 

weiÇ wer du bist; der Heilige Got-

tes!ñ (Joh 2,4)  

Der allheilige Gott wollte aber nicht 

nur ¿ber allem schweben. Er hat das 

Universum und den Menschen auf 

sich hin geschaffen. Er wollte als 

Mensch unter den Menschen woh-

nen. Er will in uns Menschen sein, 

mitten im Alltag. Je mehr dieser ganz 

andere Gott einen Menschen erf¿llt 

und sein Leben prªgt, umso mehr 

kºnnen wir ihn als heilig bezeichnen. 

Die Heiligen im Himmel, das sind al-

le, die bei Gott sind, die ihn schauen 

und ganz von ihm und seiner Liebe 

durchdrungen, ja erf¿llt sind.  

Manche Frauen und Mªnner sind von 

der Kirche offiziell selig- oder heilig-

gesprochen und werden als Vorbilder 

und F¿rsprecher verehrt. Heilige Or-

te, Zeiten und Zeichen wollen uns 

helfen, dem heiligen Gott in unserem 

Leben Raum zu geben. Wer Gott in 

Liebe Leserinnen und Leser unseres Pfarrbriefs,  

Vorwort 
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seinem Leben Raum schafft, wird 

nicht kleiner, sondern er wªchst ¿ber 

sich hinaus und findet sich.  

Ohne das Heilige und den Heiligen 

verliert sich der Mensch. Es braucht 

das Absolute, das Unverr¿ckbare, 

das Wahre und das Gute, das nicht 

in der Macht des Menschen steht, 

weil es in Gott gr¿ndet. Es ist das, 

was uns vorausgeht, was wir uns 

nicht selbst geben kºnnen, wovon wir 

aber leben. Die Heiligkeit Gottes 

ernst nehmen, das bedeutet auch mit 

Vorsicht und Demut dar¿ber zu spre-

chen, was Gott will und denkt, vor 

allem dann, wenn es um andere 

Menschen geht. Achtung der Heilig-

keit Gottes bedeutet, das Gewissen 

als Stimme Gottes im Menschen zu 

schulen und zu respektieren. Es gibt 

so viele Wege zu Gott, wie es Men-

schen gibt.  

Was ist mir heilig? Was ist f¿r mich 

absolut und unantastbar? Wie steht 

es um meine Beziehung zum Heili-

gen Gottes, zu Jesus Christus? Die 

Heilige Woche von Palmsonntag bis 

Ostersonntag spricht von unverr¿ck-

baren Taten des immer wieder ganz 

anderen Gottes, vom Sieg einer Lie-

be, die bis in den Tod geht, von einer 

Macht, die zu neuem Leben erweckt 

von einem Gott, dem ich heilig bin. 

Ich w¿nsche uns das Vertrauen, dass 

der heilige Gott uns in den kommen-

den Kar- und Ostertagen neu ber¿h-

ren und erf¿llen will, verbunden mit 

der Erfahrung, dass es guttut, diese 

heiligen Tage mit all unseren Mºg-

lichkeiten zu feiern.  

 

 

Im Namen 

des Seel-

sorgeteams, 

 

Klaus Vogl, 

Pfarrer 

 

Vorwort 

Hier gibtËs noch einen Videoclip dazu! 
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  Samstag, 01. April 2023  

15.00 Uhr 
Kinderkirche zum Palmsonntag 

mit Palmweihe  
 Griesstªtt 

19.00 Uhr  

Palmweihe am Pr¿llerkreuz,  

anschl. Prozession zur Kirche,  

Hl. Messe mit Passion  

 
Feld-

kirchen 

  Palmsonntag, 02. April 2023  

8.30 Uhr  

Palmweihe am Rathaus,  

anschl. Prozession zur Kirche, 

Hl. Messe mit Passion 

Blªser, Chor, Orgel 

und Volksgesang 
Griesstªtt 

8.45 Uhr  

Palmweihe am Friedhofskreuz,  

anschl. Prozession zur Kirche, 

Hl. Messe mit Passion 

Blªser, Chor, Orgel 

und Volksgesang 

Ramer-

berg 

10.15 Uhr  

Palmweihe im Kaisergarten,  

anschl. Prozession zur Kirche, 

Hl. Messe  

mit gespielter Passion 

Rouda BlechblosËn, 

Orgel und Volksge-

sang   

Rott  

 
Kinderkirche (f¿r Kinder bis zur 

2. Klasse), Notkirche  
 Rott  

19.00 Uhr  
Hl. Messe  

mit Palmweihe und Passion  
 

Feld-

kirchen 

  Montag, 03. April 2023  

 
Tag der Barmherzigkeit   

Bitte beachten Sie hierzu S. 10  
 

Altenho-

henau 

 Gr¿ndonnerstag, 06. April 2023 

19.30 Uhr  

Messe vom Letzten Abendmahl  

mit FuÇwaschung 

anschl. Gebet durch die Nacht  

Vokalensemble 

Missa Sanctae Cru-

cis  (J. G. Rheinber-

ger)  Motetten 

Rott  

19.30 Uhr  
Messe vom Letzten Abendmahl 

mit FuÇwaschung  

Orgel und Volksge-

sang  

Ramer-

berg 

22.00 Uhr ¥lbergandacht  Griesstªtt 

Geh mit zur Auferstehung - Lass uns Ostern feiern  

Gottesdienstordnung 
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 Karfreitag, 07. April 2023  

9.00 Uhr  Kleinkinderkreuzweg  Rott 

9.00 Uhr  Trauermette 
Kantoren- 

und Volksgessang   
Griesstªtt 

10.00 Uhr  

Kinderkreuzweg 

(Abgabe des Kinderfasten-

opfers) 

 Rott 

13.30 Uhr  
Kinderkreuzweg,  

Pfarrkirche 
 Griesstªtt  

15.00 Uhr  

Karfreitagsliturgie  

(Wortgottesdienst - Kreuz-

verehrung - Kommunion)  

anschl. stilles Gebet  

am Hl. Grab bis 20.30 Uhr 

Kirchenchor  

Motetten 
Rott 

15.00 Uhr  

Karfreitagsliturgie  

(Wortgottesdienst - Kreuz-

verehrung) 

anschl. stilles Gebet  

am Hl. Grab bis 19.00 Uhr  

Kantoren- 

und Volksgesang 

Ramer-

berg  

15.00 Uhr  

Karfreitagsliturgie  

(Wortgottesdienst - Kreuz-

verehrung - Kommunion)  

anschl. stilles Gebet  

am Hl. Grab bis 21.00 Uhr  

Kirchenchor  

Motetten 
Griesstªtt 

20.30 Uhr  Andacht am Hl. Grab  ¥ttl-Dreigsang Rott  

 Karsamstag, 08. April 2023  

9.00 Uhr  
Trauermette und Gebet  

am Hl. Grab bis 12.00 Uhr  

Kantoren- 

und Volksgesang   
Rott 

9.00 Uhr  
Stilles Gebet am Hl. Grab 

bis 11.00 Uhr 
 Griesstªtt 

Gottesdienstordnung 
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 Ostern 2023 

20.00 Uhr  
Feier der Osternacht  

mit Speisenweihe  

Chor und Orgel   

Missa juvenalis (G. Fi-

scher) 

Griesstªtt 

20.00 Uhr  
Feier der Osternacht  

mit Speisenweihe  

Orgel, Kantoren- und 

Volksgesang  

Ramer-

berg 

05.00 Uhr  
Feier der Osternacht  

mit Speisenweihe  

Orgel und Trompete,  

Kantoren- und Volksge-

sang 

Rott 

08.45 Uhr  
Festgottesdienst mit 

Speisenweihe  
 

Ramer-

berg 

10.15 Uhr  
Hochamt  

mit Speisenweihe  

Chor und Orchester  

Missa in C (M. Haydn),   

Credo (Spatzenmesse), 

Haec Dies (K. Ett), Regina 

coeli (Ferd. Schubert)  

Rott  

10.15 Uhr  

Wortgottesfeier f¿r Fami-

lien mit Speisenweihe  

(mit Kommunion)  

 Griesstªtt 

19.00 Uhr  Feierliche Ostervesper  Schola Rott  

 Ostermontag, 10. April 2023   

8.45 Uhr  Festgottesdienst  Orgel und Volksgesang 
Altenho-

henau  

8.45 Uhr  Festgottesdienst 

Chor und Orchester 

Missa brevis ĂKl. Orgelso-

lomesseñ (J. Haydn)  

Haec Dies (K. Ett) 

Ramer-

berg 

11.00 Uhr  

Familiengottesdienst  

anschl. Ostereiersuchen 

im Pfarrgarten 

Rhythmuschor    

Neue Geistliche Lieder  

zur Auferstehung  

Rott  

19.00 Uhr  Festgottesdienst  
Feldkirchner Sªnger & 

Harfe  

Feld-

kirchen 

Gottesdienstordnung 

Gottesdienste mit diesem Symbol: Livestream www.pfarrverband-rott.de  
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Beichtgelegenheiten 

 

Beichtgelegenheiten in der Karwoche 

Montag 03. April  

Ab 9.30 Uhr  Tag der Barm- 

   herzigkeit  

   siehe S. 10 

 

Gr¿ndonnerstag 06. April  

21.00 Uhr   Rott 

  Pfr. Vogl   

Karfreitag 07. April  

10.00 - 12.00 Uhr  Griesstªtt  

   Pfr. Vogl  

10.30 - 12.00 Uhr  Rott    

   Pfr. Weingªrtner  

16.30 Uhr   Rott  

   Pfr. Vogl  

  

Karsamstag 08. April  

10.00 - 12.00 Uhr  Rott    

   Pfr. Vogl   

10.30 - 12.00 Uhr Griesstªtt  

   Pfr. Weingªrtner  

16.00 Uhr   Ramerberg  

   Prªlat Lipok  

Was bedeutet  

Beichten?  

Ein Kurzfilm  

f¿r Interessierte.  
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Tag der Barmherzigkeit 

 

 

 

 

  

ŀō уΥлл ¦ƘǊ    9ǳŎƘŀǊƛǎǝǎŎƘŜ !ƴōŜǘǳƴƎ 

лфΥол - ммΥол ¦ƘǊ  .ŜƛŎƘǘƎŜƭŜƎŜƴƘŜƛǘ 

мтΥлл - нмΥол ¦ƘǊ  .ŜƛŎƘǘƎŜƭŜƎŜƴƘŜƛǘ 

       муΥлл ¦ƘǊ  YǊŜǳȊǿŜƎ   

       мфΥлл ¦ƘǊ  IƭΦ aŜǎǎŜ Ƴƛǘ IǿǎǘΦ IΦ     

     ²ŜƛƘōƛǎŎƘƻŦ CƭƻǊƛŀƴ ²ǀǊƴŜǊ 

нлΥлл - нмΥол ¦ƘǊ  ƎŜǎǘŀƭǘŜǘŜ !ƴōŜǘǳƴƎ 

.ŜƛŎƘǘƎŜƭŜƎŜƴƘŜƛǘΥ 

лфΥол-ммΥол ¦ƘǊΥ tŦǊΦ ²ŜƛƴƎŅǊǘƴŜǊ κ tΦ Wŀƴ ²ŀƭŜƴǘŜƪ 

мтΥлл-нмΥол ¦ƘǊΥ IǿǎǘΦ IΦ ²ŜƛƘōƛǎŎƘƻŦ ²ǀǊƴŜǊ κ tŦǊΦ IǳōŜǊ κ 
tŦǊΦ ²ŜƛƴƎŅǊǘƴŜǊ κ tŦǊΦ ±ƻƎƭ κ tŦǊΦ .ƛōƛƴƎŜǊ κ 
tŦǊΦ ²Ŝƛǖ κ tŦǊΦ aƛǧŜǊƳŜƛŜǊ 
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 ĂWas hat der 

heilige Heinrich 

eigentlich an-

gestelltñ, wollte 

unser  ltester 

einmal wissen, 

Ădass er heilig 

geworden ist?ñ 

Den ¦berfall 

seines Na-

menspatrons 

auf den Lei-

chenzug von 

Kºnig Otto 

fand er zwar 

durchaus auf-

regend, doch 

wieso dies ein 

Zeichen von Heiligkeit sein sollte, 

leuchtete dem Siebenjªhrigen nicht 

so ganz ein. Immerhin hatte der spª-

tere Heilige damit schon in jungen 

Jahren Mut, Zielstrebigkeit und 

Durchsetzungsvermºgen bewiesen - 

Gaben also, welche er spªter se-

gensreich f¿r Reformen in der Kirche 

einzusetzen wusste. Ist also Mut ein 

Zeichen von Heiligkeit? ĂZudem kam 

ich in Schwªche und in Furcht, zit-

ternd und bebend zu euch,ñ (1 Kor 

2,3) bekennt Paulus in seinem ersten 

Brief an die von ihm gegr¿ndete Ge-

meinde in Korinth. Der Vºlkerapostel 

reiste unerm¿dlich, um den Heiden 

das Evangelium zu verk¿nden ï hat 

er sich damit den Himmel verdient? 

Missionsschwester wollte sie werden, 

die hl. Anna Schªffer, war jedoch 

nach einem tragischen Unfall mit 19 

Jahren zeitlebens ans Bett gefesselt, 

von Schmerzen geplagt. Viele kamen 

und fanden bei ihr Rat und Trost in 

Sorgen und Nºten. Sind Leiden und 

fr¿her Tod ein Beweis f¿r Heiligkeit? 

Augustinus erreichte ein f¿r seine 

Zeit hohes Alter (354 ï 430 n. Chr.), 

nachdem er als junger Lebemann 

sehr zum Kummer seiner Mutter, der 

hl. Monika, kaum eine Vergn¿gung 

ausgelassen hatte. Ein stetig Su-

chender war er und hinterlieÇ ebenso 

wie der groÇe Kirchenlehrer Thomas 

von Aquin zahlreiche Schriften. Dicke 

B¿cher als Stufen zu den Ehren der 

Altªre? Zur Kirchenlehrerin wurde 

auch die hl. Katharina von Siena er-

nannt, obwohl sie nie eine Schule 

besucht hatte und vermutlich gar 

nicht schreiben konnte. Als dem¿tige 

Tochter der Kirche und gleichzeitig 

im vollen Bewusstsein ihrer Sendung, 

bewegte sie, 24. Kind einer Handwer-

kerfamilie, den Papst dazu, sein fran-

zºsisches Exil im prunkvollen Avig-

non zu verlassen und in das herun-

tergekommene Rom zur¿ckzukehren. 

Eine junge Frau im 14. Jahrhundert, 

die Weltgeschichte geschrieben hat!  

Scheinbar vºllig unbedeutend war 

hingegen Jean-Marie Vianney, der ï 

lernschwach, w¿rde man heute sa-

gen ï sein Examen als Priesteramts-

Heilig ï schºn, aber doch nicht ich!? 

Berufen zur Heiligkeit 
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kandidat erst beim vierten Anlauf 

schaffte. Aus dem hoffnungslosen 

Fall, von seinem Bischof ins letzte 

Kaff, nach Ars, als Pfarrer geschickt 

(ĂDort kann er nichts mehr zerstº-

renñ), wurde ein begnadeter Seelsor-

ger und von weit her gesuchter 

Beichtvater (und aus dem Kaff ein 

beliebter Wallfahrtsort). Aber, wenn 

das so ist, kann dann nicht ein jeder 

und eine jede heilig werden? 

 

BINGO! 

Genauso ist es ï auf dieser weiten 

Welt gibt es keinen einzigen Men-

schen, der nicht von seinem Schºp-

fer selbst zur Heiligkeit berufen wªre! 

Alljªhrlich erinnert das Hochfest Aller-

heiligen daran, dass nicht nur die fei-

erlich in das Verzeichnis der Heiligen 

Aufgenommenen, von denen ich ge-

rade einige wenige erwªhnt habe, im 

Sinne der Kirche heilig sind, sondern 

alle, die nach ihrem Tod in der ewi-

gen Herrlichkeit leben. Die bunte 

Vielfalt der selig- und heiliggespro-

chenen Frauen und Mªnner jeden 

Standes und Alters f¿hrt uns ein-

dr¿cklich vor Augen, dass der Weg 

zur Heiligkeit jedem offen steht, trotz 

eventuell ung¿nstiger Startbedingun-

gen und groÇer Hindernisse. Heilige 

sind keine Kopiervorlagen, wohl aber  

- gerade in ihrer Unterschiedlichkeit - 

ermutigende Vorbilder. Manche ¿ber-

frommen Glorifizierungen mºgen ihr 

Leben zuweilen befremdlich und we-

nig nachahmenswert erscheinen las-

sen ï eigentlich schade, denn die 

Botschaft ist eine ganz andere: Auch 

Heiliggesprochene waren genauso 

wie wir s¿ndige Menschen, die sich 

ein Leben lang mit ihren Schwªchen 

herumzuschlagen hatten und den-

noch ¿ber sich selbst hinaus gewach-

sen sind. Was also bedeutet das: hei-

lig zu sein? ĂSeid heilig, denn ich, der 

Herr, euer Gott, bin heilig.ñ So spricht 

Gott durch Mose zu seinem ganzen 

Volk (Lev 19,1). Damit ist schon ein-

mal klar, dass Heiligkeit immer von 

Gott ausgeht und nicht als spiritueller 

oder moralischer Hochleistungssport 

zu verstehen ist. Eitler Stolz stellt auf 

dem Weg zur Heiligkeit ein viel grº-

Çeres Hindernis dar als Schwªche: 

ĂViel lieber also will ich mich meiner 

Schwachheit r¿hmen, damit die Kraft 

Christi auf mich herabkommt.ñ (2 Kor 

12,9). Gºttliche Kraft bedeutet 

Wachstum, d.h. die Entfaltung all je-

ner Gaben und Talente, die der 

Berufen zur Heiligkeit 
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Schºpfer in jedes seiner Geschºpfe 

liebevoll hineingelegt hat. So wie das 

sichtbare Licht in eine unendliche 

Vielfalt von Spektralfarben aufgefª-

chert werden kann und diese geb¿n-

delt wieder strahlend weiÇes Licht 

ergeben, so ªhnlich stelle ich mir die 

Gemeinschaft aller Heiligen vor: ein 

jeder und eine jede von ihnen ï von 

uns! - ein einzigartiger Strahl der Lie-

be Gottes und alle zusammen der 

Abglanz des himmlischen Vaters.  

 

Bl¿te im Karpatenvorland 

ĂWo Gott dich hin gesªt hat, da sollst 

du bl¿hen,ñ sagt ein afrikanisches 

Sprichwort. J·zef und Wiktoria Ulma 

hatten keineswegs die Absicht, in ein 

fernes Land zu ziehen, um dort den 

Mªrtyrertod zu sterben. Sie waren 

Obstbauern in einem tiefkatholischen 

polnischen Dorf. Nicht nur f¿r jedes 

ihrer sieben Kinder ºffneten sie ihr 

Herz, sondern noch f¿r acht weitere 

Personen, die bei ihnen Zuflucht 

suchten: j¿dische, von den Nazis ver-

folgte Mitb¿rger. Nach feigem Verrat 

wurden alle erschossen: zuerst die 

j¿dischen Gªste, dann die Eltern (vor 

den Augen ihrer Kinder), zuletzt die 

Kinder. Lange habe ich das Bild der 

Familie Ulma, f¿r die ein Seligspre-

chungsverfahren lªuft, betrachtet: 

kein idealisierendes, altes Gemªlde 

Berufen zur Heiligkeit 
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aus einer frommen Legende, sondern 

ein Foto von Menschen wie du und 

ich. Dieser Mut, diese GrºÇe, einfa-

che Leute, die die Worte Jesu ernst 

genommen haben: ĂWas ihr f¿r einen 

meiner geringsten Br¿der getan habt, 

das habt ihr mir getan.ñ (Mt 25,40). 

So einfach. Und doch so schwer. 

Was aber, wenn wir scheitern und 

Schuld auf uns laden, bleibt uns der 

Himmel dann auf ewig verschlossen? 

Der einzi-

ge 

Mensch, 

den Je-

sus per-

sºnlich 

heiligge-

sprochen 

hat, war 

ein verur-

teilter 

Verbre-

cher. 

Reum¿-

tig und 

seine 

Schuld 

vor Augen erkannte dieser in dem 

neben ihm Gekreuzigten seinen Hei-

land: ĂJesus, denk an mich, wenn du 

in dein Reich kommst!ñ GrºÇeres als 

diesem Ex-Ganoven kann unser Erlº-

ser auch dem HeiligmªÇigsten nicht 

zusagen: ĂAmen, ich sage dir: Heute 

noch wirst du mit mir im Paradies 

sein.ñ (vgl. Lk 23,40-43) Ja, das kann 

Gott: Auf krummen Zeilen gerade 

schreiben und in seiner groÇen 

Barmherzigkeit viel mehr, als wir je 

vermasseln kºnnen, wieder gutma-

chen - wenn wir ihn darum bitten.  

 

Last minute ticket? 

GroÇartig! - mag sich ein besonderer 

Schlauberger denken - dann tu und 

lass ich, was ich will, genieÇ mein 

Leben in vollen Z¿gen und im letzten 

Moment kratz ich noch irgendwie die 

Kurve zum Himmel. Aber: Ist der 

Mensch fern von seinem Schºpfer 

denn wirklich gl¿cklicher? ĂDu legst 

mir grºÇere Freude ins Herz, als an-

dere haben bei Korn und Wein in F¿l-

leñ (Ps 4,8). Korn und Wein ï uns 

zum Genuss geschenkt! Doch: Ist 

das schon alles? Steckt tief in uns 

nicht eine Sehnsucht nach mehr? 

Kennt nicht jeder von uns diese para-

doxe Art von Gl¿ck, welches aus ei-

nem Sich-¦berwinden, aus einem 

Sich-Zur¿cknehmen erwªchst? Ge-

holfen und gegeben zu haben, wo 

keine Gegenleistung zu erwarten ist; 

das bºse Wort runtergeschluckt und 

das gute  gesagt zu haben; demjeni-

gen, der einen verletzt hat, wieder die 

Hand gereicht zu haben, é : Gottes 

Freude in uns! Als Kompass kann die 

Bergpredigt (Mt 5,1-48 und Lk 6,20-

38) dienen, die Jesus mit den Wor-

ten: ĂSelig (gl¿ckselig), die éñ be-

ginnt. Dieses ĂProgramm f¿r das 

Reich Gottesñ wird von vielen, auch 

Nicht-Christen, als ethisch besonders 

hochwertig beurteilt. Schºn ï aber 

Berufen zur Heiligkeit 
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wem n¿tzt das was? Wer kann schon 

so leben? Ebenso wird Jesus oft als 

herausragend guter Mensch bezeich-

net, der, edelm¿tig gegen die beste-

henden Ungerechtigkeiten kªmpfend, 

gestorben ist. Tolles Vorbild, aber 

unerreichbar und leider tot. So ste-

hen wir am leeren Grab und weinen, 

wie Maria Magdalena. Diese mutige 

Frau ist ihrem geliebten Herrn bis 

unters Kreuz gefolgt. Aber jetzt ist 

alles vorbei, aus der Traum. Da tritt 

der Auferstandene vor sie hin, ruft sie 

beim Namen, sie schaut auf und er-

kennt ihn. Plºtzlich ist alles in ein 

neues Licht getaucht: in das Licht der 

Auferstehung. Mit einem Mal wird 

ihre Trauer in unaussprechliche Freu-

de verwandelt, ihre Resignation in 

neues Leben. Das ist ihre Taufe. 

Auch wir sind in der Taufe einge-

taucht in das Leiden und Sterben Je-

su und herausgehoben in ein neues 

Leben mit ihm. Paulus nennt die Ge-

tauften ĂHeiligeñ, denn die Taufe ist 

das Tor zur Heiligkeit. Den - mitunter 

steinigen - Weg geht Jesus mit uns, 

stªrkt uns durch die Feier der Eucha-

ristie und verbindet unsere Wunden 

im heilenden Sakrament der Versºh-

nung. Aus diesen Begegnungen mit 

ihm, auch im Gebet, erwªchst uns 

die Kraft, Ădas fortzusetzen, was er 

begonnen hatñ (Sr. Alina, Kongo). 

Heiligkeit ist nªmlich kein Privatver-

gn¿gen. Nichts braucht unsere Welt 

dringender als Heilige! Aber doch 

bestimmt nicht mich? Ich und heilig! 

Doch, Dich braucht die Welt, Dich 

und mich, denn (wie es in einem Lied 

heiÇt) seine Auferstehungskraft, die 

immer wieder Leben schafft, die Un-

mºgliches mºglich macht, lebt in uns!  

 

Elisabeth v. Kºller 

 

 

 

Berufen zur Heiligkeit 
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Das Hungertuch der diesjªhrigen Mise-

reor Aktion stimmt mich nachdenklich. 

Auch wenn die krªftigen Farben beim 

ersten Betrachten einen frischen Ein-

druck erwecken, so leuchten sie uns 

zugleich als Mahnung entgegen.  

Der K¿nstler, Emeka Udemba, wohnt 

im Schwarzwald und hat im Hunger-

tuch seine  ngste und Sorgen aus sei-

nem Heimatland Nigeria offengelegt. 

Im Hungertuch sind Wºrter zu lesen 

wie: mich interessiert der Mensch, 

Frau, Wissenschaft, vom Anfang, ins 

Leben, Mensch und Tier, Geld, Mach 

was mit deinem Geld, Was kostet die 

Welt?  

Emeka Udemba nimmt die heutige Zeit 

unmittelbar mit ins Bild. So bildet die 

Grundlage eine Tageszeitung vom Mai 

des vergangenen Jahres. Schlagzeilen 

waren damals so aktuell wie heute und 

sie werden auch noch nachfolgende 

Zeiten prªgen wie: Krieg in Europa, 

Klimaverªnderung, Gefahren f¿r die 

Gesundheit. Emeka Udemba lªsst sich 

von diesen Schlagzeilen nicht entmuti-

gen. Er zerreiÇt sie St¿ck f¿r St¿ck und 

klebt sie neu wieder zusammen. Die 

Risskanten offenbaren Wunden, Zerris-

senheit.  

In der Mitte des Bildes fallen zwei Hªn-

depaare auf. Das eine Hªndepaar ist 

Was ist uns heilig?  

Das Hungertuch von Misereor 2023 

Hungertuch 2023 
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dunkler mit eher mªnnlichen Konturen. 

Das andere Hªndepaar ist hellhªutiger 

und lassen eine Frau vermuten. Beide 

zusammen umfassen behutsam eine 

Kugel. Durch ihre gr¿n-blaue Farbe 

lªsst sich unsere Erde mit ihrem le-

benswichtigen Wasser und gr¿nen 

Weiden und Wªldern erahnen. Die Er-

de trªgt die Farben der Hoffnung und 

des Lebens. Beide Armpaare jonglie-

ren so vorsichtig, als w¿rden sie sagen 

wollen: Wir m¿ssen ganz vorsichtig 

sein, sonst zerstºren wir das, was wir 

halten. Denn es gibt nur diese eine Er-

de, unsere eine Welt. Sie ist Heimat f¿r 

viele Lebewesen. Und diese Welt ist in 

Gefahr. Denn seht genau hin. Einiges 

ist schon im Argen! Nicht nur im Hei-

matland von Emeka Udemba sp¿rt 

man die Klimaverªnderung, sondern 

auch bei uns in Deutschland m¿ssen 

sich die Menschen mit der Klimaerwªr-

mung auseinandersetzen. Als Beispiel 

nenne ich die Geschehnisse der Flut in 

meiner Heimat, dem Ahrtal. Auch bei 

uns sind die Auswirkungen des aus-

beuterischen Umgangs mit der Schºp-

fung sp¿rbar. Das Hungertuch mit den 

vielen roten Schnipseln, die auch zwi-

schen dem Blau und Gr¿n hervorste-

chen, kºnnte uns zurufen: Achtung!  

Wir sind dazu aufgerufen, unsere Welt 

zu tragen, zu halten, zu sch¿tzen. 

Emeka Udemba hat keine fertigen Ant-

worten, wie das gehen kºnnte. Doch er 

zentralisiert einige Wºrter auf seinem 

Bild, die uns auf Umdenken oder Rich-

tungswechsel hinweisen kºnnen. Dies 

sind Worte wie: ĂNeubeginnñ, ĂWandelñ, 

ĂHeldinñ, ĂSchºpfung bewahrenñ oder 

Ăachtsamñ.  

Was ist uns heilig? So fragt uns das 

Hungertuch.  

Wie kann das Leben gewinnen?  

Es liegt in unseren Hªnden, wie wir es 

gemeinsam schaffen, unsere eine Welt 

behutsam und achtsam auf Hªnden zu 

tragen und zu bewahren. 

 

Elvira Hillenbrand, Gemeindereferentin 

Hungertuch 2023 

Das Fastentuch verh¿llt in der Fastenzeit in katholischen und evangelischen 

Kirchen die bildlichen Darstellungen Jesu. Es entstand aus dem j¿dischen Tem-

pelvorhang, der im Neuen Testament im Zusammenhang mit dem Kreuzestod 

Jesu mehrfach erwªhnt wird.  In Deutschland haben gegenwªrtig vor allem 

die Hungert¿cher, die das katholische Hilfswerk Misereor herausgibt, weite Ver-

breitung gefunden. Misereor hat 1976 die Tradition der Hungert¿cher wieder 

aufgegriffen. Alle zwei Jahre wird ein neues Bild von K¿nstlerinnen und K¿nst-

lern gestaltet.  

Das Tuch trennte die Gemeinde optisch vom Altarraum und dessen Schmuck 

und erlaubte der Gemeinde, die Liturgie lediglich hºrend zu verfolgen. Zur kºr-

perlichen BuÇe des Fastens trat eine geistliche. Der volkssprachliche Ausdruck 

Ăam Hungertuch nagenñ bezieht sich somit nicht nur auf materielle Armut.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Tempelvorhang
https://de.wikipedia.org/wiki/Tempelvorhang
https://de.wikipedia.org/wiki/Neues_Testament
https://de.wikipedia.org/wiki/Bisch%C3%B6fliches_Hilfswerk_Misereor#Misereor-Hungert%C3%BCcher
https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchengemeinde
https://de.wikipedia.org/wiki/Altar
https://de.wikipedia.org/wiki/Liturgie
https://de.wikipedia.org/wiki/Bu%C3%9Fe_(Christentum)
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Was ist mir heilig? - Umfrage 

Beim Wort Ăheiligñ denkt man zuerst an heiligmªÇige Men-

schen und den Heiligenschein. Aber Heiligkeit im Alltag? 

Da kam uns die Erste Lesung am Faschingssonntag zu 

Hilfe (Lev 19.1-2, 17-18). Hier geht es um den Umgang 

mit den Mitmenschen und was in unserem Sprachge-

brauch Ăheiligñ ist.  

Ein gutes Auskommen der Generationen innerhalb der 

Familie und Hilfsbereitschaft innerhalb der Nachbarschaft 

ist uns heilig. Sowie der sonntªgliche Kirchgang, Familien-

feiern, gute Freunde und Gesundheit. 

So dient unser Bem¿hen, um das, was uns Ăheiligñ ist, 

unserer Umgebung und uns selbst. 

Amalie und Rupert Kaiser 

Der mit unserer Familie befreundete Herr Pfarrer Fleischer, der uns traute, beschenkte uns mit einer schº-

nen Herz-Jesu-Statue. Vom Kirchenchor bekamen wir ein wertvolles, geschnitztes Kreuz. ¦ber beides ha-

ben wir uns sehr gefreut. Diese beiden Geschenke verehre ich als mein "Heiligtum".

Auch der Rosenkranz meines Vaters hat einen besonderen Platz unter dem Kissen in meinem Bett. Wenn 

ich nicht schlafen kann, bete ich den Rosenkranz. Das Schºne dabei ist, dass ich dann schneller einschla-

fen kann. 

Pia Ohnheiser, Hausfrau bei Prªlat Lipok in Ramerberg

An erster Stelle nat¿rlich 

meine ganze Familie. Meine 

Kraft und mein ganzes ge-

sundes Leben als Gottesge-

schenk anzunehmen. Ich 

darf mich als Mesnerin in 

unserer Kirche bei den Got-

tesdiensten und besonders 

bei den kirchlichen Festtagen 

miteinbringen. Ich kann mei-

nen Glauben leben und darin 

auf nichts verzichten zu m¿s-

sen.  

Heidi Riedl 

ĂWas ist mir heilig?ñ Des is a guade Frage: I dad 

song olles wos mi umgibt, is mir heilig; sei es mei-

ne mega Familie samt Oma, Opa und Schwoga, 

Freind, Beruf und meine Vereine (Rhythmuschor, 

Liedertafel, Trachtenverein und die kirchlichen 

Dienste) in dene i mitwirken deaf! Aber eben a de 

Zeit f¿r mi selba is a ein hohes Gut und dass i den 

Glauben leben deaf und mi ned nur sonntags in 

de Kirch rei sitz und zuahºr. I glab Dinge, de oan 

wirklich heilig san, ko ma ned kaffa, des san Mo-

mente, de ma im Herzen sp¿ren deaf.  

Do gibtËs an scheena Spruch der ganz guad bast: 

Ein frºhliches Herz tut dem Leibe wohl, aber ein 

betr¿btes Gem¿t lªsst das Gebein verdorren!!!  

Resi Maierbacher  

Von Karl Valentin stammt der Spruch: ĂHeid bsuach i mi, hoffentlich bin i daho-

am.ñ Mir im Alltag immer wieder Freirªume und Freizeiten zu schaffen, um mich 

auf den Weg zu machen und mir einen Besuch abzustatten, zu schauen, wo und 

wie bin ich eigentlich bei mir dahoam, das ist f¿r mich zu etwas sehr Wertvollem, 

Heiligem, Heilendem geworden. In Achtsamkeit und Liebe bei mir selbst Zuhau-

se sein. 

Alois Altermann 

ĂWas ist 

mir heilig?ñ 



19 

 

Was ist mir heilig? - Umfrage  

ĂWas ist mir heilig?ñ Das ist eine gute Frage! 

Ich denke, dass auf diese Frage jeder Mensch eine andere Antwort hat. Sei es in 

Verbundenheit mit der Kirche, dem sozialen Umfeld oder einzelnen Gegenstªn-

den. Doch eines sollte bei allen heilig sein: Erfahrungen mit jemandem oder et-

was, die das eigene Leben reich machen. 

Mir sind meine Familie und Freunde heilig, mit ihrer Verlªsslichkeit. Ebenso wich-

tig sind mir meine Hobbys und die damit verbundenen Vereine. Etwas Kostbares 

und somit auch Heiliges ist die Zeit f¿r mich, einfach mal nix tun und entspannen. 

All das gibt mir Kraft.  

Alles Heilige gehºrt in die Beschªftigung mit Menschen, mit Gott und dem Leben. 

Franziska Albersinger 

Der mit unserer Familie befreundete Herr Pfarrer Fleischer, der uns traute, beschenkte uns mit einer schº-

Statue. Vom Kirchenchor bekamen wir ein wertvolles, geschnitztes Kreuz. ¦ber beides ha-

ben wir uns sehr gefreut. Diese beiden Geschenke verehre ich als mein "Heiligtum". 

Auch der Rosenkranz meines Vaters hat einen besonderen Platz unter dem Kissen in meinem Bett. Wenn 

ich nicht schlafen kann, bete ich den Rosenkranz. Das Schºne dabei ist, dass ich dann schneller einschla-

Pia Ohnheiser, Hausfrau bei Prªlat Lipok in Ramerberg 

Im Glauben bedeutet Ăheiligñ f¿r mich, besonders nah an Gott zu sein. Denn 

Gott ist, wie es manche Synonyme f¿r Ăheiligñ bezeichnen: unantastbar, an-

betungsw¿rdig, ¿ber alle Zweifel erhaben, ganz und gar. So ist mir die re-

gelmªÇige Mitfeier der Eucharistie mit dem Kommunionempfang wahrlich 

Ăheiligñ. Hier bin ich Gott besonders nahe und Ătankeñ quasi f¿r die tªglichen 

Herausforderungen des Alltags auf.  

Als berufstªtige Mutter ist mir im weltlichen Sinn die tªgliche Zeit f¿r mich, in 

der ich u. a. wieder Gott nahe sein kann, sowie die gemeinsame Zeit mit der 

Familie ohne digitale Medien von sehr groÇer Wichtigkeit, quasi Ăheiligñ.  

Stefanie Polifka  

Heilig ist ein religiºser Ausdruck, der Personen, Gegenstªnde, oder Begriffe 

einer Sphªre des Gºttlichen, Vollkommenen oder Absoluten zuordnet. In mei-

nem irdischen Leben kommt dem meine Familie am Nªchsten. Vieles andere 

ist durch den Wohlstand in unserem Land begr¿ndet, und in anderen Teilen 

der Welt nicht vorhanden. Im Vergleich zum Durcheinander unserer Erde 

scheint mir der dreifaltige Gott absolut und vollkommen, also heilig. 

Stefan Maierbacher 
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Wie geht es Ihnen, wenn Sie im 

Glaubensbekenntnis diesen 

Satz sprechen?  

Ich muss zugeben, dass er mir 

schon mal leichter ¿ber die 

Lippen gegangen ist als heute. 

In den letzten Jahren kam sehr 

viel Unheiliges ans Licht, was 

in dieser Kirche geschehen ist.  

F¿r manche Menschen war 

und ist sie alles andere als ein 

Raum des Heils oder gar ein 

St¿ck Himmel auf Erden. Bis-

weilen gehen auch die persºn-

lichen Erfahrungen am selben 

Ort und zur selben Zeit weit 

auseinander. Das wird mir im-

mer wieder deutlich, wenn 

Menschen nach Altenhohenau 

kommen, die dort im Internat 

waren. F¿r die einen war es 

Heimat, ein Ort, wo ihnen viel 

geschenkt und grundgelegt 

wurde, den sie dankbar immer 

wieder aufsuchen, f¿r die an-

deren war es schwierig und sie 

ringen mit dem, was sie erlebt 

haben.  

Auch meine ganz persºnlichen 

Erfahrungen mit Kirche klaffen 

weit auseinander und umfas-

sen ein weites Spektrum. Den-

noch kann ich beten, dass ich 

an die heilige katholische Kir-

che glaube. Zum einen, weil 

ich davon ¿berzeugt bin, dass 

Jesus, der Heilige schlechthin, 

sie gegr¿ndet hat und, trotz 

allem, durch sie heilsam wirkt. 

Zum anderen weil es zu jeder 

Zeit das Heilige, den Heiligen 

und die Heiligen in dieser Kir-

che gibt. Das Heilige, das mir 

Halt, Raum und Orientierung 

gibt, den Heiligen - der sich mir 

schenkt, im Wort Gottes und in 

der Feier der Sakramente - die 

Heiligen, die oft unerkannt und 

unbeachtet Gottes Liebe wei-

terschenken.  

Zu jeder Zeit gibt es in der Kir-

che Menschen, die auf beson-

dere Weise Gottes- und 

Nªchstenliebe praktizieren, ja 

sogar ihr Leben f¿r den christli-

chen Glauben hingeben. Man-

che denken beim Wort ĂKircheñ 

zuerst an Skandale und Ver-

brechen. Warum nicht auch 

oder gar zuerst an die vielen 

ĂIch glaube an die heilige katholische Kircheñ - echt? 

Ich glaubeΧ? 
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Heiligen des Alltags denken, denen 

ich schon begegnen durfte, denen ich 

den Glauben verdanke, die mir Vor-

bild, Helfer und Begleiter sind, auch 

wenn sie schon gestorben sind. ĂDie 

Kircheñ ist keine heile Welt und doch 

blitzt immer wieder etwas auf vom 

Heil, das Gott durch sie wirken kann 

und will.  

Wenn ich sage, dass ich Ăan die heili-

ge katholische Kirche glaubeñ, 

schlieÇt das auch immer die Beru-

fung aller Christen zur Heiligkeit mit 

ein, die das Zweite Vatikanische Kon-

zil neu betont hat. ¦berall kann man 

heilig werden, gottverbunden, gotter-

f¿llt leben und seinen Beitrag leisten, 

dass diese Welt ein wenig heiler wird. 

Die heilige katholische Kirche ist 

nicht fern, in lªngst vergangenen Ta-

gen. Sie will durch uns lebendig sein, 

indem durch all unsere Ecken, Kan-

ten und Risse immer wieder etwas 

durchblitzt von der Schºnheit, der 

Freude und vom Reichtum unseres 

katholischen Glaubens und andere 

ansteckt.   

 

Pfarrer Klaus Vogl      

Ich glaubeΧ? 

Ich glaube an Gott, den Vater,  

den Allmächtigen,  

den Schöpfer des Himmels und der Erde,  

und an Jesus Christus,  

seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,  

empfangen durch den Heiligen Geist,  

geboren von der Jungfrau Maria,  

gelitten unter Pontius Pilatus,  

gekreuzigt, gestorben und begraben,  

hinabgestiegen in das Reich des Todes,  

am dritten Tage auferstanden von den Toten,  

aufgefahren in den Himmel;  

er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters;  

von dort wird er kommen,  

zu richten die Lebenden und die Toten.  

Ich glaube an den Heiligen Geist,  

die heilige katholische Kirche,  

Gemeinschaft der Heiligen,  

Vergebung der Sünden,  

Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen. 
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Carlo Acutis                
*3.05.1991 

 in London                   

+12.10.2006 

 in Monza 

 

Gedenktag:  

12. Oktober 

 

 

Carlo besuchte in Mailand nach der 

Grund- und Mittelschule ein Gymna-

sium der Jesuiten. Schon im Alter 

von sieben Jahren erhielt Carlo Acu-

tis die Erstkommunion, tªglich nahm 

er an der Messe teil und betete den 

Rosenkranz. Zu seinen Leidenschaf-

ten gehºrte die Informatik. Durch die 

Erstellung von Websites bezeugte er 

seinen Glauben. Er konzipierte und 

organisierte eine Ausstellung ¿ber 

eucharistische Wunder, die in Pfarrei-

en auf allen f¿nf Kontinenten gezeigt 

wurde, allein in den USA in fast 

10.000 Pfarreien, in den ber¿hmtes-

ten Marienheiligt¿mern, wie Fatima, 

Lourdes und Guadalupe sowie im 

Internet. Anfang Oktober 2006 wurde 

bei Carlo Acutis eine akute Leukªmie 

festgestellt. Die Erkrankung ver-

schlimmerte sich innerhalb weniger 

Tage so stark, dass er in eine Spezi-

alklinik nach Monza verlegt werden 

musste. Am 10. Oktober erbat er im 

Krankenhaus San Gerardo in Monza 

die Krankensalbung und die Kommu-

nion. Am 12. Oktober starb Carlo an 

Herzversagen.  

Seligsprechung: 10. Oktober 2020  

Heilige unserer Zeit  

Heilige 

òBitte stªndig Deinen Schutz-

engel um Hilfe. 
Dein Schutzengel muss dein 

bester Freund wer-

den.å  

òWir haben es besser als 

die Apostel, die vor 2000 Jahren mit Chris-
tus gelebt haben. Wir brauchen, um Ihm zu 

begegnen, nur in die Kirche zu gehen. Wir 

haben Jerusalem vor der Haust¿r.å   òAl-

le Menschen werden 

als Originale geboren, aber 

viele sterben als Fotokopien.å  

òDer Rosenkranz ist die k¿rzeste Leiter, um in den Himmel aufzusteigen.å  

Seine Zitate: 
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Gianna Beretta 

Molla                    

*4.10.1922 

in Magenta 

+28.04.1962  

in Magenta 

 

Gedenktag:  

28. April  

      

Gianna Beretta Molla studierte Medi-

zin und wurde Fachªrztin f¿r Kinder-

heilkunde. Nachdem sie den Gedan-

ken, ihren Bruder bei seinem Missi-

onseinsatz in Brasilien zu unterst¿t-

zen, verworfen hatte, heiratete sie 

1955 den Ingenieur Pietro Molla. 

1961, im zweiten Monat ihrer vierten 

Schwangerschaft entdeckten die  rz-

te einen Tumor an ihrer Gebªrmutter, 

der es ihr nicht erlaubt hªtte, das 

Kind auszutragen. Im Vertrauen auf 

die gºttliche Vorsehung entschied 

Gianna Beretta Molla jedoch, man 

mºge nur den Tumor entfernen, um 

das Leben des ungeborenen Kindes 

zu retten. Am Karsamstag kam ihr 

viertes Kind, Gianna-Emanuela zur 

Welt. Gianna Mollas Gesundheitszu-

stand verschlechterte sich zuse-

hends, eine Woche spªter starb sie, 

wenige Stunden, nachdem man sie 

nach Hause entlassen hatte.  

Heiligsprechung: 16. Mai 2004  

Heilige 

Ihre Zitate: 

òMan kann nicht lieben, ohne zu leiden, 

und das Leiden nicht ertragen, ohne zu 

lieben.å 

òJe mehr Sie den Wunsch versp¿ren, viel 

zu geben, desto öfter müssen Sie auf 

die Quelle zur¿ckgreifen, die Gott ist.å 

òDie Heiligen sind die Freunde Gottes, sie warten darauf,  

auch unsere Freunde zu werden.å 

òLiebe und Opfer sind so eng miteinan-

der verbunden wie Sonne und Licht.å 
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Mutter Teresa 
*26.08.1910  

in Skopje  

+5.09.1997  

in Kalkutta      

 

Gedenktag:  

5. September 

 

         

Agnes Gonxhe Bojaxhiu schloss sich 

mit 18 Jahren den Schwestern der 

Jungfrau von Loreto an. 1929 absol-

vierte sie in Darjeeling ihr Noviziat 

und nahm den Ordensnamen Teresa 

an. Sie legte das Ordensgel¿bde ab 

und wurde Leiterin einer Schule in 

Kalkutta neben einem Armenviertel. 

Am 10. September 1937 zog Teresa 

sich nach Darjeeling zur¿ck. Sie ent-

schloss sich, ihr Leben in Zukunft 

den  rmsten der Armen zu widmen. 

Sie bezeichnete diesen Tag als wich-

tigsten Tag ihres Lebens. 1946 be-

gann sie, in Kalkutta unter den  rms-

ten im Slum zu leben und zu arbei-

ten. 1950 genehmigte der Papst die 

Gr¿ndung der Gemeinschaft der Mis-

sionarinnen der Nªchstenliebe. Mut-

ter Teresa wurde weltweit bekannt, 

sie wurde mit dem Friedensnobel-

preis und   der Freiheitsmedaille des 

Prªsidenten der USA ausgezeichnet. 

Trotz Kritik wegen der  hygienischen 

Zustªnde in den Unterk¿nften und 

mangelnder Transparenz von Spen-

dengeldern wurde sie zum Sinnbild 

f¿r den Einsatz f¿r Schwache, Kran-

ke und Arme und daf¿r, sich selbst 

zur¿ckzunehmen und sein Leben f¿r 

andere einzusetzen. Nach ihrem Tod 

erhielt Mutter Teresa, der Engel der 

Armen, in Indien ein Staatsbegrªbnis. 

Heiligsprechung:  

4. September 2016  

Heilige 

òLasse nie zu, dass du jemandem begegnest, der nicht nach der Begegnung 

mit dir gl¿cklicher ist.å 

òKeiner ist davon dispensiert, ein Heiliger zu werden.å 

òEs ist leicht weit entfernte Menschen zu lieben Es ist aber nicht immer leicht 

diejenigen zu lieben die gleich neben uns wohnen.å 

òGott hat die Armut nicht erschaffen. Er erschuf nur uns.å 

òDas einzige, was die Armut beseitigen kann, ist miteinander zu teilen.å 

òWahre Heiligkeit besteht darin, den Willen Gottes lªchelnd zu tunΦά 

òDie Menschen sind unvern¿nftig, irrational und egoistisch. Liebe sie trotzdem!å 

òWenn Du keine hundert Menschen f¿ttern kannst, dann f¿ttere nur einen.å 

"Wir können keine großen Dinge vollbringen - nur kleine, aber die mit großer Liebe."  

òWir werden nie wissen, wie viel Gutes ein einfaches Lªcheln vollbringen kann.å 

Ihre Zitate: 
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Pater 

Rupert Mayer             
*23.01.1876 

in Stuttgart 

+ 1.11.1945  

in M¿nchen 

 

Gedenktag:  

3. November 

 

Pater Rupert Mayer wurde 1899 zum 

Priester geweiht und trat 1900 dem 

Jesuitenorden bei. 1917 wurde er als 

erster Feldgeistlicher mit dem Eiser-

nen Kreuz ausgezeichnet: Er beugte 

sich sch¿tzend ¿ber einen schwer 

verletzten Soldaten und zog sich eine 

lebensgefªhrliche Verletzung zu. 

1921 wurde er Prªses der Mariani-

schen Mªnnerkongregation, er galt 

als die Stimme der Katholiken in 

M¿nchen. Schon fr¿h erkannte er die 

Gefahren des Nationalsozialismus. 

Als 1935 die Caritassammlung verbo-

ten wurde, stellte er sich aus Protest 

mit der Sammelb¿chse vor die Mi-

chaelskirche. 1937 wurde er von den 

Nazis erstmals verhaftet, er verwei-

gerte sein Einverstªndnis zu einem 

Redeverbot. Er verbrachte sieben 

Monate im Konzentrationslager 

Sachsenhausen in Isolationshaft. 

1940 wurde er freigelassen mit der 

Auflage eines Predigtverbotes; die 

f¿nf Jahre bis zum Ende des Krieges 

verbrachte er mit dem Verbot von 

Kontakten nach auÇen, Verbot ºffent-

licher Gottesdienste und unter Bewa-

chung durch die Geheime Staats-

Polizei im Kloster Ettal. Nach Kriegs-

ende wirkte er als Seelsorger in M¿n-

chen.  

Am Allerheiligentag starb er wªhrend 

der Messe in der M¿nchner Michaels-

kirche.  

Seligsprechung: 3.  Mai 1987  

Heilige 

 Seine Zitate: 

òNie d¿rfen wir f¿r einen faulen Frieden eintreten. Wenn es um Dinge geht, die Gott 

gebietet, müssen wir durchhalten, auch wenn es Kampf und Streit gibt. Wo die Inte-

ressen Gottes in Frage stehen, hºrt der Frieden auf.å  

òMan kºnnte ja fragen: Warum ist der gºttliche Heiland nicht als Held gestorben, die 

Stirn mit einem Lorbeer bekränzt? Das hat seinen tiefen Grund. Er wollte so 

schmerzlich sterben, um allen Menschen zu allen Zeiten der Trost im Leiden zu wer-

den. Und das ist er geworden.å  

òEin Katholik kann kein Nationalsozialist sein.å  

òWir brauchen wirklich vor nichts Angst zu haben, der liebe Gott sorgt immer und in 

allem für uns. Er lässt uns nie zappeln, er lässt nur Prüfungen zu, die uns zum Nut-

zen gereichen, wenn wir an seiner Hand hindurchgehen. Er sorgt für uns weit bes-

ser, als es Menschen vermºgen.å  

Texte: Ausz¿ge aus dem ºkumenischen Heiligenlexikon und Wikipedia 
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Impulstext 

Herr,  

lass mich dein Esel sein,  

auf dem du zu den Menschen kommst.  

Gib mir die Gen¿gsamkeit  

und Eselsgeduld,  

die Kraft zum Tragen  

und auch die Sturheit,  

die ich brauche,  

um Trªger deiner Liebe  

in einer Welt des Hasses zu sein.  

Lass mich einer sein,  

der dich zu den  

Menschen trªgt. 
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Impulstext 

Palmsonntag 

  

Ich hºre die Leidensgeschichte  

Jesu, die verkn¿pft ist  

mit so vielen Menschen: 

Frauen und Mªnnern, 

Mªchtigen und Ohnmªchtigen, 

Anhªngern und Feinden, 

Getreuen und Verrªtern, 

Verstockten und Reum¿tigen, 

Grausamen und Mitleidenden, 

Bekannten und Namenlosen. 

  

Und ich? 

Was hat das mit mir zu tun? 

Komme auch ich  

in dieser Geschichte vor? 

Zu welcher Gruppe  

muss ich mich zªhlen? 

  

Wie hªtte ich mich damals verhalten? 

Wie verhalte ich mich heute? 

  

Was ist dieser Jesus mir wert? 

Um welchen Preis verkaufe ich ihn? 

Wo setze ich mich f¿r ihn ein? 

In welche Ausreden  

fl¿chte ich mich? 

Wo zeige ich Farbe? 

Wann verberge ich  

mein Christsein? 

  

Leidensgeschichte -  

damals wie heute. 

Welche Rolle  

spiele ich darin? 

  
É Gisela Baltes 
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Impulstext 

Geheimnis der Liebe Gottes 

  
Brot und Wein - gewandelt, 

unfassbares Geheimnis 

der unendlichen Liebe Gottes. 

  

Das Geheimnis einer Liebe, 

die sich uns zur Speise gibt 

als Wegzehrung f¿r unser Leben. 

  

Das Geheimnis einer Liebe, 

die jeder und jede f¿r sich 

Tag f¿r Tag neu ergr¿nden muss. 

  

Das Geheimnis einer Liebe, 

deren unwandelbare Zusage 

Selbstsucht in G¿te wandeln will. 

  

Das Geheimnis einer Liebe, 

deren tiefsten Grund wir nur erahnen, 

indem wir an sie glauben. 

  
É Gisela Baltes 
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Impulstext 

Heilszeichen Kreuz 

  

Arme ausgebreitet, 

in Liebe die Welt zu umfan-

gen, 

Verzweiflung in Hoffnung zu 

wandeln, 

Leid und Tod zu besiegen. 

Heilszeichen unendlicher, un-

fassbarer Liebe, 

die sich ausliefert und Ernied-

rigung duldet, 

die unsagbare Qual auf sich 

nimmt, 

die uns auf unseren Kreuzwe-

gen begleitet, 

die mit uns Verachtung und 

Ohnmacht ertrªgt, 

die sich dem Bºsen preisgibt, 

um es zu besiegen, 

die im Tod das Tor zum Leben 

ºffnet. 

  

Heilszeichen. 

Siegeszeichen. 

Baum des Todes, 

der zum bl¿henden Lebens-

baum wird. 

  
É Gisela Baltes 

Mystikerkreuz,  

Klosterkirche Altenhohenau  
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Impulstext 

Karsamstag 
  

Tag des Schocks. 
Tag der Starre. 

Ersch¿ttert. Fassungslos. 
  

Tag der Traurigkeit. 
Tag der Ratlosigkeit. 
Verstºrt. Verwirrt. 

  
Tag der Grabesruhe. 
Tag des Schweigens. 

Still. Totenstill. 
  

Tag des Wartens. 
Tag des Hoffens. 

Worauf?  
Wie lange? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Zeit aufzubrechen, 

sich auf den Weg zu machen 
zum Ostermorgen. 

  
É Gisela Baltes 
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Impulstext 

Das Fest des Lebens 
  
Erwacht 
zu neuem Leben. 
  
Unsere Freude lºse Erstarrtes. 
Unsere Liebe schaffe Geborgenheit. 
  
Unsere G¿te heile Verbitterungen. 
Unsere Sanftmut versºhne Streitende. 
  
Unsere Kraft ¿berwinde Mutlosigkeit. 
Feiert das Fest des Lebens! 
  
Christus ist erstanden. 
Wir mit ihm. 
  
É Gisela Baltes 



32 
 

 

Besonders an den Ostertagen sind 

wir Ministranten in Rott am Inn sehr 

aktiv. Aber was passiert alles in der 

Heiligen Woche bei uns Minis? 

Auch f¿r uns beginnt diese Woche 

am Palmsonntag. 

Wie jedes Jahr verkaufen wir Minis-

tranten die zuvor von uns gebunde-

nen PalmstrªuÇerl, die anschlieÇend 

gesegnet werden. 

Am Gr¿ndonnerstag treffen wir uns 

nachmittags um 15 Uhr, um den Ab-

lauf f¿r die Messe abends zu proben, 

und um 15.45 Uhr ist Probe f¿r den 

darauffolgenden Karfreitag. Da bei 

diesen Gottesdiensten fast nichts wie 

gewohnt ist, bedarf es vieler Abspra-

chen. Jeder Ministrant hat seinen 

Dienst und versucht, Ăseinen Einsatzñ 

nicht zu versªumen. Sei es am Kar-

freitag das groÇe Kreuz nach der 7. 

F¿rbitte vom Eingang zu holen, die 

Handt¿cher zur FuÇwaschung zu rei-

chen, den Altar nach der Abend-

mahlsliturgie abzurªumen oder ihn 

am Karfreitag wieder mit Altardecke, 

Mikro und Korporale herzurichten 

und selbst das Ăklapp-klappñ beim 

Gehen mit dem Klappern will ge¿bt 

werden. Genauso proben wir z. B. 

auch den Einzug am Karfreitag, bei 

dem wir uns alle am Anfang auf den 

Boden legen. Auch dies soll mºg-

lichst lautlos gehen, es sollen alle 

nebeneinander Platz haben und es 

soll 

eine 

einiger-

maÇen 

gerade 

Linie 

darstel-

len; 

auch 

eine 

ge-

Ostern aus der Sicht eines Ministranten  

Ministranten  
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meinsame Kniebeuge mit 25 Minist-

ranten ist manchmal schon eine Her-

ausforderung. Nat¿rlich sind wir dann 

auch ein wenig stolz, wenn alles 

klappt und jeder weiÇ, was er zu tun 

hat. Es trªgt ja auch zur Feierlichkeit 

bei, wenn 

alles inei-

nander 

lªuft und 

viele Minis 

da sind.  

Ab jetzt 

sind einige 

von uns 

ºfters in 

der Sakris-

tei oder in 

der Kirche 

zu sehen 

als Zuhau-

se. Denn nach der Messe vom letz-

ten Abendmahl am Gr¿ndonnerstag, 

geht es gleich am Freitag, dem Kar-

freitag, weiter. Um Punkt 6.00 Uhr 

wird das erste mal mit der lauten 

Holzratsche geratscht, da die Glo-

cken ja bis zum Ostersonntag ver-

stummen. Das gleiche passiert dann 

um 12.00 Uhr und auch um 18.00 

Uhr.  

Nachmittags treffen wir uns dann 

meist eine dreiviertel Stunde vor der 

Liturgie in der Sakristei, um uns um-

zuziehen, manches nochmal durch-

zusprechen und nat¿rlich eine Vier-

telstunde vor Gottesdienstbeginn 

wieder zu ratschen.  

Ministranten  
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Am Karsamstag gibt es aber ein klei-

nes Highlight. Wieder um Punkt 6.00 

Uhr wird geratscht. Aber diesmal 

nicht auf dem Parkplatz der Kirche, 

sondern im Garten des Pfarrhofs. 

Somit besteht keine Gefahr, dass 

unser Herr Pfarrer aufgrund der nicht 

schlagenden Kirchenglocken nicht 

wach wird. Die Feldkirchner Minis-

tranten haben sich sogar wªhrend 

Corona gemeinsam mit einem eifri-

gen Papa eine eigene fahrbare Kar-

freitagsratsche gebaut. Diese ziehen 

sie tapfer in der Fr¿h den Berg rauf 

und somit wird das Pfarrhaus von 

zwei Seiten beschallt. AnschlieÇend 

bedankt sich der Herr Pfarrer f¿r sei-

nen privaten Weckdienst mit einem 

Fr¿hst¿ck im Pfarrhof. 

Nach dem Fr¿hst¿ck gehtôs f¿r einige 

von uns um 9.00 Uhr gleich zur Kar-

mette.  

Und spªtestens um 12.00 Uhr muss 

die Ratsche wieder am Kirchenplatz 

stehen und benutzt werden. 

Weiter gehtËs am Karsamstag um 16 

Uhr mit der Probe f¿r die Osternacht. 

Auch hier gehtËs wieder genau - wer 

gibt beim Einzug das Osterlicht an 

wen weiter, welche Leuchterminis 

werden wo benºtigt, damit die Lek-

toren und der Herr Pfarrer auch in 

der Dunkelheit lesen kºnnen, wer f¿llt 

die Weihwasserbecken mit dem neu-

geweihten Weihwasser auf, wer hebt 

die Os-

terkerze 

vom 

Leuchter, 

wer 

nimmt 

das Buch 

zur Ker-

zenweihe 

mit, wer 

hat das 

Mikro 

dabei, 

wer trªgt 

die Later-

ne, falls 

der Wind 

das Os-

terlicht 

ausblªst 

und wer 

hat die 

Grillzan-

ge um 

die Kohle f¿rËs Weihrauchfass aus 

dem Osterfeuer zu holen é? Viele 

kleine Dinge, die eingeteilt werden 

m¿ssen. Ein vorletztes Mal wird dann 

Ministranten 
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abends um 18.00 Uhr Ăgeratschtñ. 

Nun heiÇt es, fr¿h ins Bett zu gehen. 

Morgen wird ein langer Tag ... 

Am Sonntagmorgen wird sehr fr¿h 

aufgestanden, um p¿nktlich 30 Minu-

ten, 15 Minuten und 5 Minuten vor 

Beginn der Osternacht noch ein letz-

tes Mal krªftig zu ratschen. Meistens 

herrscht ein ziemliches Gewusel und 

eine gewisse Anspannung in der 

Sakristei, bis jeder sein Gewand hat, 

und von M¿digkeit und Ruhe ist nicht 

mehr viel zu merken. Es wird nachge-

zªhlt, ob auch niemand verschlafen 

hat und vielleicht noch ein Dienst an-

ders eingeteilt werden muss. Nach 

der Osternacht wird die Ratsche wie-

der hinter dem Petrusaltar verstaut, 

wo sie auf ihren Einsatz im 

nªchsten Jahr wartet. F¿rËs 

Hochamt darf ja wieder 

Ăgebimmeltñ werden. Einige 

sehr Eifrige kommen am Os-

tersonntag gern auch zwei- 

oder gleich dreimal. Denn 

abends findet ja noch die 

Vesper statt.  

Am Ostermontag geht es wei-

ter; um 11.00 Uhr ist Famili-

engottesdienst und auch hier 

brauchtËs wieder Minis, die Dienst 

tun. Noch wªhrend des Familiengot-

tesdienstes d¿rfen die GrºÇeren dem 

Osterhasen beim Nesterl-Verstecken 

im Pfarrgarten helfen.  

AnschlieÇend d¿rfen alle Kinder und 

nat¿rlich auch die Minis suchen und 

finden.  

So geht eine volle, aber sehr schºne 

Heilige Woche auch f¿r uns zu Ende. 

Und f¿r alle, die mindestens dreimal 

da waren, gibtËs auch noch eine klei-

ne Belohnung.  

 

Ministranten 
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Unsere Erstkommunionkinder trafen 

sich mit ihren Vªtern oder einem an-

deren Angehºrigen gruppenweise 

zum Thema ĂGebetñ in der Pfarrkir-

che Rott. Ein Willkommensplakat 

wies auf die verschiedenen Stationen 

hin. Wer dies wollte, konnte sich ei-

nen Gebetsw¿rfel basteln oder sich 

im meditativen Malen ausprobieren. 

Auch das Miteinandernachdenken 

und Miteinandersprechen kam nicht 

zu kurz. Vor den Christbªumen an 

den Seitenaltªren war z. B. Gelegen-

heit, sich im Zweiergesprªch zu den 

Impulsen: ĂWas ich dir schon immer 

sagen wollteñ oder: ĂWann hast du 

schon mal Gott erfahren?ñ auszutau-

schen. In der Sakristei bestand die 

Mºglichkeit f¿r freies Gebet mit Ein-

zelsegnung von Pfarrer Vogl oder 

Diakon Frank. Nicht nur beim ĂIch 

bitte-f¿r-dich-Kreuzñ, wo eine Anlie-

gen-Kerze angez¿ndet wurde, son-

dern auch beim Jesuskind in der 

Krippe gab es viele liebevoll ge-

schriebene Kªrtchen mit Gebetsan-

liegen. Wªhrend die einen gespannt 

darauf warteten, welchen Zuspruch 

die ins Taufbecken gelegte Papier-

blume offenbart, probierten andere 

das Vaterunser-Gebet mit Gesten 

aus. Im Mittelgang der Kirche durften 

sich Kind und Begleitung gegenseitig 

segnen. An dieser Station konnten 

auch Weihrauchkºrnchen auf bren-

nende Kohle gelegt werden. Weih-

rauchduft erf¿llte den Kirchenraum, in 

dem gewirkt, gemalt, gebetet, ge-

sprochen, gesegnet oder betrachtet 

wurde. 

 

Erstkommunionkinder erzªhlen von 

ihren Eindr¿cken:  

 

Am schºnsten fand iché 

* die Segnungen 

* die Blume mit dem Spruch drauf 

* die tollen Karten, die wir geschrie-

ben haben 

* das gemeinsame Ausmalen 

 

Am besten hat mir gefallené 

* eigentlich einfach alles 

* Es war schºn, mit Papa ganz allei-

ne mal Zeit zu verbringen. Beson-

ders toll waren das W¿rfelbasteln 

und das Selber-was-darauf-

schreiben. 

* Dass Papa auch Zeit f¿r die Sa-

chen f¿r die Erstkommunion mit 

mir verbringt. 

* Das gemeinsame Vaterunser-

Beten. 

* Der Weihrauch. 

* Das Miteinanderreden. 

* Dass man das Kripperl anschauen 

konnte. 

 

Elvira Hillenbrand,  

Gemeindereferentin 

Gebets ï Stationen beim Daddy-Day 

Daddy-Day 
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Erstkommunion 2023 

Bkǈe beinekvep Ske  

wpuete Etuvmqoowpkqpmkpdet ko Gebev 

Geoekpuao |wo Tkucj deu Hettp 

Dau kuv oekp Lekb, 

det hût ewcj 

jkpieiebep yktd.
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wpuete Etuvmqoowpkqpmkpdet ko Gebev 

Geoekpuao |wo Tkucj deu Hettp  

Dau kuv oekp Lekb,  

det hût ewcj  

jkpieiebep yktd.ƞ 
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Johannes Paul II bezeichnete die Ju-

gend als ĂHoffnung der Kircheñ. In 

seinem nachsynodalen Schreiben 

ĂChristifideles Laiciñ schrieb er 1988 

sogar: ĂDie Kirche hat der Jugend 

viel zu sagen, und die Jugend hat der 

Kirche viel zu sagen.ñ Somit liegt das 

Hauptaugenmerk jugendpastoraler 

Arbeit auf der Persºnlichkeitsbildung 

und -stªrkung junger Menschen.  

ĂLeb!entschiedenñ bedeutet: 

¶ sich auf etwas Neues einzulassen, 

¶ sich mit den eigenen W¿nschen 

und Talenten auseinanderzuset-

zen, 

¶ in den Austausch mit anderen zu 

gehen, 

¶ bewusst zu wªhlen, welchen Weg 

man gehen will  

¶ und herauszufinden, was im Le-

ben trªgt und hªlt. 

 

Dabei versteht sich die Jugendstelle 

als Kooperationspartner f¿r neun! 

Firmvorbereitung - Neu gedacht 

Firmvorbereitung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ĂLeb!entschiedenñ, lautet das Motto 

der diesjªhrigen Firmvorbereitung 

und schlieÇt sich damit der Jugend-

bildungsmaÇnahme der Jugendstelle 

Rosenheim an. Auftakt dazu war eine 

Info-Andacht. AnschlieÇend wurde im 

Mªrz ein Jugendgottesdienst gefeiert. 

Die Jugendlichen mit ihrer Lebensge-

schichte, ihrer Lebenswelt und ihren 

eigenen Sorgen und Sehns¿chten 

sowie eigenen Talenten und Fªhig-

keiten stehen im Zentrum. Es wird 

darauf geachtet, sich auf Augenhºhe 

mit Offenheit und ehrlichem Interesse 

zu begegnen. Denn bereits Papst 
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Pfarrverbªnde. Die interessierten Ju-

gendlichen im Alter von 13-14 Jahren 

melden sich eigenstªndig zu einem 

Modul an und fahren zwischen April 

und Juni f¿r ein Wochenende zu ei-

nem Bildungshaus in der Region. 

Dort treffen sie auf Gleichgesinnte 

aus der ganzen Region und erleben 

sich bei altersgerechten Aktivitªten 

sowie im Austausch bei Lagerfeuer 

und Gemeinschaftsarbeiten. Es gibt 

Module zu Fotografien, Theater, kre-

ativem Malen, Graffiti, Kochen, Wan-

derungen, oder ganz aktiv mit Klet-

tern, BogenschieÇen, Rafting etc. Die 

Angebote finden mit ¦bernachtung 

bzw. wahlweise an drei aufeinander-

folgenden Tagen ohne ¦bernachtung 

statt. Begleitet werden die Kurse von 

Referierenden der Jugendstelle, er-

lebnispªdagogischen Fachkrªften, 

ehrenamtlichen Gruppenleitenden 

sowie pastoralen Seelsorgenden, die 

durch geistige Impulse und religiºses 

Vorleben die Heranwachsenden be-

stªrken, ihr Handeln im christlichen 

Sinne zu bedenken. 

AnschlieÇend bereiten sich die Ju-

gendlichen bei einem Firmparcours 

auf die Firmbeichte sowie auf die 

Firmspendung vor.  

In diesem Jahr findet die Hl. Firmung 

am 22.7. um 10:00 Uhr in der Pfarr-

kirche Rott statt. 

Wir freuen uns auf eine abwechs-

lungsreiche Firmvorbereitung. Wer 

sich noch nicht angemeldet hat und 

noch mitmachen mºchte, kann sich 

telefonisch bei der Jugendstelle Ro-

senheim noch f¿r die Leb!Module 

anmelden.  

Bitte auch im Pfarrb¿ro Rott melden 

bei Gemeindereferentin Elvira Hillen-

brand! Danke. 

 

Elisabeth Kapsner, Praktikantin,  

Mithilfe bei der Firmvorbereitung 

Firmvorbereitung 
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Anna-Lena Artmann, Kilian Bauer,  

Joshua Blyth, Markus B¿rger,  

Gianluca Dellênna, Elias Deuschl,  

Lorenz Elsasser, Leonhard Fendt,  

Paul Frei, Amelie GaiÇinger,  

Benjamin Hammer-Pfeffer,  

Julian Hannl, Jaqueline HªuÇler,  

Claudia Hºnicke, Jonas Huber,  

Susanne Jªger, Selina Kºpp,  

Tobias Liegl, Lucas Machl,  

Raphael Maier, Sebastian Martin,  

Antonia Mitternºckler, Christoph Mitternºckler,  

Azalea Moser, Max Neugebauer,  

Fabian Neumeyer, Sebastian Opielka,  

Luca Pagani, Alexander Preissinger,  

Florian Reich, Ida Ruhland,  

Samuel Schlarb, Kilian Sixt,  

Elisabeth Stephan, Luca Sticht,  

Alexander Ullmann, Korbinian Urban,  

Lena Wachter, Maja-Eileen Worch 

Firmung am 22. Juli 2023  

Firmung 2023 

Hwst. H. Weihbischof Rupert von Stolberg spendet  

39 Jugendlichen in unserem Pfarrverband  

das Sakrament der Firmung.   

Stand: 9. Mªrz  
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Angebote f¿r Familien von Palmsonntag bis Ostern 

Angebote fúr Familien 

 

 

Karfreitag 07. April  

Rott:   09.00 Uhr Kleinkinderkreuzweg, Pfarrkirche 

  10.00 Uhr Kinderkreuzweg, Pfarrkirche 

Griesstªtt:  13.30 Uhr Kinderkreuzweg, Pfarrkirche 

Ostersonntag 09. April  

Griesstªtt:  10.15 Uhr Wortgottesfeier f¿r Familien  

  (mit Kommunionausteilung), mit Speisenweihe, 

  Pfarrkirche  

Ostermontag 10. April  

Rott:   11.00 Uhr Familiengottesdienst in Rott  

  (Eucharistiefeier) 

  anschlieÇend Ostereier suchen im Pfarrgarten 

Palmsonntag  

Griesstªtt:  Samstag 01. April um 15.00 Uhr, Pfarrkirche   

  Kinderkirche zum Palmsonntag mit Palmweihe 
 

Rott:   Sonntag 02. April  um 10.15 Uhr Palmweihe im 

  Kaisergarten, anschlieÇend Kinderkirche zum 

  Palmsonntag in der Notkirche  

  (Gemeinde,  2. Stock)  
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Kinderpfarrbrieferl  

½ǳ hǎǘŜǊƴ ǿƛǊŘ ŘƛŜ !ǳŦŜǊǎǘŜπ
ƘǳƴƎ /ƘǊƛǎǝ ƎŜŦŜƛŜǊǘΦ 5ƛŜ hǎǘŜǊπ
ŜƛŜǊ ǎƛƴŘ Ŝƛƴ {ƛƴƴōƛƭŘ ŦǸǊ ƴŜǳŜǎ 
[ŜōŜƴΦ !ǳŦ ŘŜƳ .ƛƭŘ ōŜƳŀƭŜƴ 
ŘƛŜ aƛƴƛǎǘǊŀƴǘŜƴ ŘƛŜ 9ƛŜǊΦ Lƴ 
ŘŜƴ .ƛƭŘŜǊƴ Ǝƛōǘ Ŝǎ ǎƛŜōŜƴ ¦ƴπ
ǘŜǊǎŎƘƛŜŘŜΦ CƛƴŘŜǎǘ Řǳ ǎƛŜ ƘŜǊπ
ŀǳǎΚ  

Zwei H¿hner bestaunen die 
bemalten Ostereier-Becher 
im Laden. Sagt die eine: ăDie 
haben aber schºne Kinderwª-
gen hier!ò 

Trifft der Osterhase 
den Schneemann und 
sagt: ăMºhre her - oder 

ich fºhn dich!ò  

Treffen sich 
zwei R¿hreier 
zu Ostern. 
Sagt das ei-

ne: 
ăIrgendwie 
bin ich immer 
so durchei-
nander.ò  
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